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Leserbild der Woche
Farbenpracht Michael Rieder aus Gossau schickte ein ganz besonderes Bild eines Mohnfelds ein – und gewinnt damit.

Jeden Mittwoch wird an dieser Stelle ein Leserbild publiziert, das die Region repräsentiert. Menschen, Tiere, Bauten, Landschaften, Alltagsszenerien – alles ist möglich. Senden Sie 
uns Ihr Favoritenfoto per E-Mail redaktion@zol.ch, Vermerk «Leserbild der Woche». Geben Sie an, wo die Aufnahme gemacht wurde, und vermerken Sie Ihren Namen, Ihren Wohnort 
und Ihre Telefonnummer. Alle Bilder werden auf züriost.ch veröffentlicht. In einem Wettbewerb wird das schönste Bild gekürt, hier publiziert und mit 100 Franken belohnt.

Die Bedeutung der Schweiz für den Balkan
Vor 20 Jahren endete mit dem 
Waffenstillstand von Kumanovo 
der Kosovo-Krieg und damit, 
abgesehen von den Ereignissen 
in der Ostukraine, der bisher 
letzte Krieg in Europa. Die 
Schweiz spielte gerade in die-
sem Krieg eine wichtige huma-
nitäre Rolle und hat beim Wie-
deraufbau und bei der Stabili-
sierung der Region einen bis 
heute andauernden grossen 
Beitrag geleistet. 

Die wohl ersten Verbindungen 
zu Ex-Jugoslawien gehen in 
unserer Region auf den FBW-
Gründer Franz Brozincevic 
 zurück, der noch als K.-u.-k.-
Bürger in die Schweiz kam und 

heute aus Kroatien käme. Wa-
ren es damals vor allem Akade-
miker und Dissidenten, die den 
Weg in die Schweiz fanden,  
so setzte mit dem grossen 
 Bedarf an Arbeitskräften nach 
dem Zweiten Weltkrieg, nach 
dem Zustrom von Italienern, 
dann ab den späten 1960er 
 Jahren der breite Zuzug der 
«Jugoslawen» ein. Dieser Zuzug 
hielt wegen des Saisoniersta-
tuts bis Anfang der 1990er Jah-
re an. Die Tatsache, dass Tito 
seine Leute ins Ausland ziehen 
liess und die Schweiz zehn 
 Jahre länger als ihre Nachbar-
länder neue Arbeitsbewilligun-
gen erteilte, führte zu einer 
 verhältnismässig grossen Dia-

spora, die sich dann im Zuge 
der Flüchtlingswelle in den 
1990er Jahren weiter vergrös-
serte; nicht zuletzt deshalb, 
weil der Bezug zur Schweiz 
schon da war.

Doch in den 1990er Jahren 
 teilten sich die «Jugoslawen» 
dann plötzlich in neue Kate-
gorien auf. Es wurde für viele 
Schweizer komplizierter, und 
bis  heute haben Aussenste-
hende immer noch Mühe,  
die Ethnie richtig zuordnen  
zu können. Die grösste hier 
 lebende ethnische Gruppe aus 
dem ehemaligen Jugo slawien 
sind die Albaner; diese  
kommen meist aus  Ko sovo, 

Mazedonien und Serbien. Die 
zweitgrösste dürften die ethni-
schen Serben sein. Die Verbin-
dungen der Einwanderer und 
ihrer Nachfahren zu ihrer alten 
 Heimat schaffen eine grosse 
soziale wie auch ökonomische 
Bedeutung der Schweiz im 
 ehemaligen Jugo slawien. 

Mit der zweiten und der  
dritten Generation der «Ex- 
Jugoslawen» steht der Schweiz 
ein grosses Potenzial zur 
 Verfügung, Schweizer Werte 
auf den Balkan zu spiegeln, 
aber auch Schweizer Werte hier 
zu leben. Gesellschaft, Wirt-
schaft, Armee und Politik 
 haben diese Tat sache schon 

längst in ihre Agenden aufge-
nommen, doch die Bedeutung 
der Schweiz für den Balkan  
und der Umkehrschluss daraus 
werden  insgesamt immer  
noch unterschätzt. Die Schweiz 
darf hier, nach  innen wie  
nach aussen, selbstbewusster 
werden und muss die vor-
handenen Potenziale für die 
Zukunft nutzen und ihre  
guten Werte zum  Nutzen aller 
behaupten.
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ANZEIGE

Zensur im Kopf
Ich habe drei Kollegen. Einer 
ist schwul. Einer ist Jude. Und 
einer hat einen behinderten 
Sohn. Und für jeden habe ich 
eine Alarmglocke parat, die  
wie ein Zensurbalken sofort in 
meinen Überlegungen dazwi-
schenfährt, sobald ich einen 
falschen Gedanken fasse, wenn 
ich über sie nachdenke. Etwa 
«Tüta-Tüta: Der ist schwul, 
 erwähne ja nicht seinen rosa 
Anzug.» oder «Tüta-Tüta: Sein 
Sohn hat eine Beeinträchti-
gung, sag bloss nicht das Wort 
‹behindert›.». Ich bin ständig 
auf der Hut, nichts Falsches zu 
sagen.

In einer Gesellschaft, in der 
 Behinderte nur noch «Men-
schen mit Beeinträchtigung» 
genannt werden dürfen, «Man-

spreading» (das Spreizen der 
Beine im öffentlichen Ver-
kehrsmittel) als aggressives 
Verhalten ausgelegt wird und 
Weisse keinen Blues mehr 
 hören sollen, weil sie sich sonst 
der «Cultural Appropriation» 
(wenn sich eine Kultur Stil-
mittel einer anderen Kultur in 
ungerechtfertigter Weise an-
eignet) schuldig machen, weiss 
man bald nicht mehr, was man 
sagen darf. 

Denn innert kürzester Zeit 
wird eine unüberlegte Aussage 
in der Netz-Öffentlichkeit welt-
weit verbreitet. Ein Witz, den 
man vor Jahren gemacht hat, 
den man heute aber bedauert, 
kann einem zum Verhängnis 
werden. Die hyper-moralische 
Zeigefingergesellschaft nimmt 

alles für bare Münze – und ver-
gisst nichts.

Ich verstehe, dass «Political 
Correctness» notwendig ist. Es 
ist nachvollziehbar, dass man 
Menschen mit Beeinträchti-
gung nicht auf ihre körper-
lichen oder psychischen Pro-
bleme reduzieren will. Und es 
ist auch völlig logisch, dass 
man in Gegenwart eines Homo-
sexuellen keine diskriminieren-
den Schwulenwitze macht.

Es ist nun aber einmal so, dass 
es Unterschiede zwischen den 
Menschen gibt. Und es ist auch 
so, dass das menschliche Ge-
hirn kategorisiert und schubla-
disiert – oft, ohne dass wir  
uns dessen bewusst sind. Und 
leider ist die Psyche mancher 

Menschen überfordert, wenn 
sie einen Menschen sehen, der 
ein bisschen schillert.

Vielleicht sollten gerade die-
jenigen Menschen, die immer 
wieder so vehement Toleranz 
einfordern, auch das Nicht-
perfekte ihres Gegenübers ak-
zeptieren. Anstatt wütend mit 
dem Finger auf sie zu zeigen 
und auf ihrem Moralkodex zu 
beharren, könnten sie auch 
einmal ein Auge zudrücken. 
Vielleicht ist ja nicht jeder 
 Macho-Spruch in der Männer-
runde ganz so ernst gemeint, 
wie er klingen mag.

Wenn, wie jüngst im liberalen 
Zürich geschehen, innert 
 Monatsfrist eine Regenbogen-
fahne heruntergerissen wird, 

LGBT-Menschen beschimpft 
werden und ein schwules Pär-
chen verprügelt wird, zeigt 
sich, dass es einen besseren 
Schutz für Schwule braucht – 
und ebenso, dass die Diskus-
sion um «Political Correct-
ness» alles andere als erledigt 
ist.

Aber bei jeder privaten Dis-
kussion immer gleich den 
Mahnfinger herauszuholen, 
macht die Leute nur verrückt. 
Also besser den Finger einmal 
 stecken lassen.
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